
66 Samstag , den 18 , März 1916 Gegründet 1859

M.

i erscheint
®?(7Ä °uß " an Sonn-
^ und Feiertagen.

\ ~ 3STSSm-
Itiff&üür
^lieblich Bestellgebühr
f^ .4>e«kart»« 20 Pfg.
^ue Nummern lOPfg.
aMtate  kosten die fünf.
ÄalteneZeile15Pfg. im

I ^ Mmenteü 30 Pfg.
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M Ostpreußens. Dörfer und Güter werden
, Brand gesteckt und geplündert . Memel

auf einige Tage in die Gewalt der
Men Die deutsche Heeresleitung droht
sürvölkerrechtswidrigeVerwüstungen schärfste
meltungsmatzregeln an.
Seeangriff auf die Dardanellen . Eine

| m  zehn großen Panzern und einer Anzahl
kleiner Fahrzeuge bestehende Flotte fahrt in

> Dardanellen ein und beginnt auf die
ndanellenforts ein furchtbares Bombarde

unt, das von diesen ebenso nachdrücklich
Jeroibeit wird . Ergebnis , es sinken : Fran-

lscher Panzer „Bouvet ", englische große
lvzer „Jrrestible " und „Ozean ", sowie
jtetc kleine Fahrzeuge . Der französische
J« „Eaulois " wird kampfunfähig und

intt ebenfalls. Die Flotte zieht sich zurück.
^Feindliche Verluste außer den genannten

Wen 134 Geschütze und 1200 Tote,
heftige für die Oesterreicher günstige

Kämpfe in Südostgalizien ; 500 Russen wer
lett gefangen genommen.

Letzter Ausfall aus der bereits völlig
nsgehungerten Festung Przrmyfl,

■wm  Bei Ypern, am Südhang der Lorettohöhe
' tx f """ in der Champagne erzielen wir kleine
n. sänil» Leländegewinne von den Franzosen . An

onberti Stellen werden deren Angriffe ver¬
lustreich abgewiesen.
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Wochenrückblick.
Rach längerer Pause hat in dieser Woche

der Reichstag seine Sitzungen wieder ausge¬
nommen , und seine Verhandlungen durften
diesmal von längerer Dauer sein als die bis¬
herigen Kriegstagungen . Handelt es sich doch
dabei um recht schwerwiegende Fragen , die
eingehender Aussprache bedürfen , und es ist
da nicht angängig , alle Dinge hinter ver-
schloffenen Türen zu erörtern , sondern dre

Oesfentlichkeit hat einen Anspruch darauf , sich
vom Gange der Beratungen überzeugen zu
können , zumal auch erne vor aller Welt g^
übte Kritik einen tieferen Eindruck erzielen
muß, wobei im Hinblick auf dre Zeitverhalt -.
nisse als selbstverständlich vorausgesetzt wer¬
den muß, daß hierbei die erforderliche Zuruck¬
haltung geübt wird . Das ßtli . mcf)t nut fui
den Reichstag , sondern auch das Preußische
Abgeordnetenhaus , das rrn Er neuerlichen
Kommifiionssitzung auf seinem Rechte bestehen
will Dinge der Auswärtigen Politik rn fer¬
nen' Sitzungen zu behandeln. Den anderen
bundesstaatlichen Parlamenten wird es dann
natürlich auch unbenommen fein rn diesen
Fragen mitzureden , sofern ste wollen.

Im Haufe am Königsplatze selbst gab es
vorläufig nur den Auftakt , nach der ersten
geschäftlichen Sitzung brachte am D onnerstag
Staatssekretär Helfferich den Etat und dre
mit ihm im Z usammenhang stehenden Steuer¬
vorlagen ein , die eigentliche Etatsdebatte soll
aber erst Mitte nächster Woche ihren Anfang
nehmen , und dann wird man wohl auch eine
längere Rede des Reichskanzlers über dre
augenblickliche Lage entgegennehmen dürfen.
Bei dieser Gelegenheit wird Herr von Beth-
man -Hollweg wohl auch nicht verfehlen , eines
Mannes zu gedenken, der zur allgemeinen
Ueberrafchung jetzt von der Stätte seines lang¬
jährigen erfolgreichen Wirkens geschieden ist.
Großadmiral von Tirpitz hat seinen Abschied
genommen , nachdem er nicht weniger als 19
Jahre an der Spitze der Marineverwaltung
gestanden hat . Was feine Tätigkeit für die
Entwicklung der deutschen Flotte bedeutet , das
gehört der Geschichte an . In unermüdlicher
Tatkraft hat er seinen in den Flottenvorlagen
vertretenen Ideen zum Siege verholfen , auf
das Geschickteste operierend , indem er es ver¬
stand, wie kein zweiter , das Parlament feineu

Plänen güstig zu stimmen , und selten hat sich
ein Staatsmann bei allen Parteien einer Zu¬
neigung erfreut , wie Alfred v . Tirpitz . Sein
Name ist auch verknüpft mit dem Ausbau des
Torpedobootswesens , das in Gemeinschaft mit

| den Unterseebooten in diesem Kriegs die
i größten Triumphe feiert . Seinen Abgang
j wird man allenthalben im deutschen Volke be¬
dauern , seine Verdienste um das Vaterland,
die gerade jetzt im Weltkriege doppelt hervor¬
getreten sind, wird man nimmer vergessen.
Eine Beruhigung ist es , daß sein Nachfolger
v . Capelle jahrelanger Mitarbeiter des schei¬
denden Staatssekretärs gewesen ist, sodaß man
hoffen darf , daß die von Tirpitz vertretene
Tendenz auch weiterhin in unserer Marine¬
verwaltung die maßgebende sein wird.

Mit Recht hat in der ersten Reichstags¬
sitzung Präsident Kämpf der hervorragenden
Erfolge im Westen unter warm empfundenen
Worten gedacht. Großes spielt sich bei Ver¬
dun ab, aber schwere Arbeit ist es , die unsere
wackeren Truppen dort zu bewältigen haben,
denn der durch herangezogene Mafien ver¬
stärkte Feind leistet in den seit Monaten mit
allen Mitteln der Technik befestigten Stel¬
lungen den hartnäckigsten Widerstand . Trotz¬
dem vermag er es nicht zu verhindern , daß die
Umklammerung eine immer engere wird , daß
sich bald hier bald dort unter der Wegnahme
wichtiger Positionen die deutschen Linien vor¬
schieben. Im Lager der Entente wächst die
Besorgnis , daß das deutsche Vorrücken die bö¬
sesten Folgen nach sich ziehen könne, und für
den Ernst der Lage bezeichnend ist es . daß von
den verschiedensten Seiten in Frankreich Vor¬
würfe gegen die Engländer erhoben werden,
haß sie nicht mit ganzer Energie den bedräng¬
ten Franzosen beispringen . Einige kleine Vor¬
stöße in der Gegend von Ypern haben sie zwar
versucht, aber das ist auch alles , was sie für
ihre Bundesgenossen in der letzten Zeit unter¬
nahmen.

Die „Erkrankung " Eallienis , die mit sei¬
nem Rücktritt aufhört , dürfte nicht „ letzten
Endes ihren Ursprung in der militärischen
Lage haben , als deren Folge auch die ent¬
standenen Zwistigkeiten zwischen Zivil - und
Heeresverwaltung anzusprechen sind. Innere
Differenzen in einem solchen Augenblick kön¬
nen schwerlich einem Lande von Nutzen sein.

Auch in England läßt die innere Lage
maches zu wünschen übrig . In den letzten

Wochen hat eine lebhafte Bewegung gegen die
Absicht eingesetzt, die verheirateten Personen
einzuberufen , die sich zur Zeit des Derby 'schen
Systems freiwillig gemeldet hatten , während,
das neue Gesetz die Verheirateten vom Heeres¬
dienst befreit . Der Unwille darüber ist so groß
geworden , daß sich die Regierung genötigt ge-
ehen hat , diese Maßnahme zurückzuziehen. Im
Interhause gab zwar Herr Tennant riesige

Ziffern über die Rekrutierungserfolge an,
vielleicht hat es mit diesen Zahlen aber eine
ähnliche Vewandnis , wie mit den Angaben
Balfours , über den Tonnengehalt der Kriegs¬
chiffe, bei denen der Lord auch die kleinsten
ur den Flottendienst übernommenen Handels¬
chiffe eingerechnet hatte . — Diese Ueber-

nahme von Kauffahrteischiffen hat den viel
beklagten Mangel an Schiffslagerraum zur
Folge gehabt , den jetzt der portugiesische
Schiffsraub zu mildern bestimmt ist . Herr
Erey hat dem Parlament ganz offen einge-
räumt , daß England Portugal zu diesem
Schritt gedrängt hat . Das war ja ein offenes
Geheimnis , wenn aber der britische Außenmi¬
nister jetzt gegenüber Deutschland den Vor¬
wurf erhebt , es habe Portugal gegenüber in
Afrika mitReutralitätsverletzung begonnen , so
ist das eine jener Verdrehungen , die man bei
der Entente gewöhnt ist. wenn sie sich rein¬
wasch will . In dieselbe Kategorie Midie
„Rechtsbelehrung " über den Raub neutralen
Geldes , der jetzt von England inszeniert wor¬
den ist, und namentlich in den Niederlanden
die stärkste Mißstimmung hervorgerufen hat.
Damit hat sich allerdings Albion das tollste
Stücklein seit langer Zeit geleistet . Und die
Folgen . . .?

Schwierig ist die innere Lage nach wie vor
in Italien . In der Kammer ist zwar zu schar-
fenZusammeustößen gekommen , indessen scheint
das Kabinett doch einer Mehrheit sicher zu
sein , aber nicht aus wirklicher Zuneigung , son¬
dern nur weil man nicht weiß , ob nicht viel-
lecht noch Schlmmeres kommen könnte . Selbst
wenn also Salandra fein Vertrauensvotum
erhält , ist die Krisis damit keineswegs beho¬
ben , sondern ihr offener Ausbruch höchstens
verschoben.

Roch keine volle Klarkeit besteht über die
endgültige Gestaltung der deutsch-amerikani¬
schen Beziehungen . Allerdings scheint die letzte
deutsche Denkschrift ihre Wirkung nicht ver¬
fehlt zu haben , wenigstens hat Herr Lansing

Die Polarhexe.
Roma« a«s Epitzberg« ^

Von Anny Mathe.
«>erk». T. yyrigtzt1, 1» »» « . « »ihr, Leipzig

Christabel wankte und strebte dem Achter-
zu. Richtig, da, wo ein Teil der zottigen

Polarhunde aus alten Segeln und Fellen
Medlich der Ruhe pflegte , lag Maud ausge-
kckt am Boden . Den braunen Arm hatte sie
Mtlich um den Hals eines kräftigen Vier¬
ers geschlungen, und Christabel fiel ein,

j man ihr erzählt habe , Mauds getreuer
k>Hl>bby" sei ihr durch das eisigeWafier schwim-
s^ ud zum Schiffe gefolgt . Da hatte man den
j 9unb auf dem „Geier " behalten,
s. ^ ristabel stand einen Augenblick still und
^"Wtete das rührende Bild,
u ^!tes  Mißtrauen war
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Mißtrauen war gegen Maud ge¬
funden . Behutsam trat ste hinzu , um Maud
f , « muntern. Da schlug diese groß und

Send die Augen zu ihr auf.
*artrt ft nicht b er draußen bleiben,

°UJ es ist viel zu kalt . Geh' in deine Koje ."
, „ mag nicht", schüttelte Maud den Kops
1 tte6 sich schlaftrunken die Augen.

mußt«, gebot Christabel kurz. Da flog
durch die Glieder des Mädchens.

°"°r,°m stand sie auf.
k "Hobby " mit Maud gehen?" fragte
? >Mchteru.

hafi'hf Ctln. es bir  nicht zu eng ist in deiner
L - nimm ihn mit.«

ub  nickte beglückt und zerrte den Hund

Chii?°̂ /ins , Maud". klang es streng aus
? Munde, „du mußt bester bei dir

^ ng haften. Verstehst du?"
^ ".erstand nicht.mit, ich will es dir zeigen."

Gehorsam troddelte Maud an Christcrbels
Seite , von „Hobby" gefolgt , dahin . Ihr schwar¬
zes Auge blickte sehnsüchtig über das Eis.

„Pa schläft da drüben ", sagte sie dann ganz
sanft , voll unendlicher Trauer in der Stimme,
und ihre kleine , braune Hand zeigte in die
blaue Ferne.

Christabel hatte plötzlich das Gefühl , als
müfie sie das verwaiste Kind fest in ihre Arme
chließen , als müfie sie der armen Verlassenen
unendliche Liede geden . lind doch sprach ein
dumpfes Wehgefühl in ihrer Brust gegen das
holde Kind des Fangmanns , der weit da drü¬
ben in seinem Schneelager auf ewig schließ

In der Koje begann Christabel jedes Stück,
das ihr Maud vom Boden aufheben mußte,
an einen geeigneten Ort zu tun.

Maud verfolgte mit höchstlichstem Ver¬
wundern die Veränderung , die mit ihrer Koje
vorging.

Als Christabel Jagdflinte , Eispickel und
Seil , das Maud sich fürsorglich mitgebracht,
noch' an der Wand verstaut , klatschte Maud
ganz froh die Hände und ries laut : „Serr
schön ist es bei Maud , serrfein . "

„Du mußt nun dafür sorgen , daß es auch
so bleibt . Maud ."

Maud nickte eifrig.
Jetzt schlug Christabel die eine Klappe des

Waschtischees zurück und bedeutete Maud , daß
sie diese als Schreibtisch benutzen könnte.

„Maud kann nicht schreiben", murmelte
das "Mädchen traurig . „Maud hat 's schon ein¬
mal gekonnt — nicht serr schön — Maud hat
es wieder vergefien ."

„So mußt du es wieder lernen , Maud.
Möchtest du wohl ? Ich will es dich lehren.
Kannst du auch nicht lesen ?"

„Doch", antwortete Maud sehr zuversicht¬

lich und griff nach Nils ' Bilde über dem Spie¬
gel . „Pa hat es vorgelesen , und Maud hat
es nachgelesen." Und im reinsten Deutsch las
sie von der Rückseite des Bildes : „Seiner lie¬
ben . kleinen Maud . Nils Herdegen ."

„Das kann ich lesen , oh. serr gut ", bekräf¬
tigte Maud stolz. Und Christabel war es
plötzlich, als bohrten sie sieben Schwerter ihr
in die Seele.

„Du mußt aber auch anders lesen lernen,
Maud ", bemühte sich die junge Frau der Klei¬
nen klarzumachen.

Maud schüttele energisch den Kopf.

„Nein , Maud kann schon genug . Mistes ,̂
antwortete sie, und dann wiederholte sie wie
in Verkürzung : „Seiner lieben , kleinen Maud.
Nils Herdegen ."

Christabel hätte aufschluchzen mögen vor
Weh , und doch war ihr , als mufie sie das
junge Geschöpf warm in ihre Arme schließen,
ob des großen , herrlichen Gefühls , das in die¬
ser Mädchenseele glühte . Ob es nun Liebe
oder Dankbarkeit war , was aus diesem Kmde
so überwältigend sprach, die junge ^Frau em¬
pfand es als etwas Großes und Heiliges , was
das Herz dieser kleinen Wilden ihr offenLarle.
Sie strich zärtlich mit der Hand über das
braune Gesicht, und ihre Stimme klang weich,
als sie sagte:

„Schlafe wohl , kleine Maud . Von morger
an wollen wir alles lernen , was du noch nicht
weißt . Mister Herdegen wird auch Freude
daran haben ." •

Und Maud neigte ernsthaft den braunen
Kopf und beteuerte : „Maud wird viel lernen,
weil Mister Herdegen sich freuen tut und Mis¬
ses Herdegen gut ist mit Maud . So gut ŵie
Ma , die tot ist über dem weiten Mafien.

Christabel schritt, Maud freundlich zu¬
nickend, still hinaus . Das Herz war ihr plötz¬
lich so schwer. Welch ein neues Schicksals-
drohen schob sich wieder zwischen ste und Nils?
Oder quälten ste nur Wahngebilde , Gespenster
ihrer Phantasie?

Der nütternächtliche Himmel , an dem un¬
beweglich rn Fahlgelb dir Sonne stand , gab
ihr keine Antwort . Wie die Nacht keine
Nacht war in ihrem hellen Dämmerschein , so
chien Christabel auch der Tag kein Tag . dem
re entgegenging.

Ein tiefes Grauen lag in ihrer Seele . -
* * *

Am anderen Morgen war der „Geier " ft
fest von Eis umpanzert , daß eine Schlitten¬
fahrt mit den Hunden über die blanke Fläche
allen eine willkommene Abwechslung bot . —

Gegen Abend verteilte sich wieder das Eis
ein wenig , so daß man wagen konnte , mit den
Mororbooten vorsichtig die Wafierrinnen be¬
nutzend, einen Ausflug nach dem Kohlenberg¬
werk „Longyear City " zu unternehmen . Der

Betrieb , einer englischen Gesellschaft gehö¬
rend, der sich mit seinen winzigen Holzhaus-
chen wie verängstigt in das öde Tal duckte,
hatte etwas unendlich Melancholisches , trotz¬
dem allem Anschein nach die Wohlfahrtsein¬
richtungen für die Arbeiter ganz leidlich
waren.

Die Advent -Bai -Kohle , zum Teil von der
norwegischen Regierung für ihre Bahnen an-
gekaust, wird vielfach gelobt , und die Grei¬
fenstein -Expedition ließ stch angelegen sein,
den Betrieb in allen Einzelheiten kennen zu
lernen.

(Fortsetzuu, folgt.)
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iiiibruna des U-Boot -Krieges dre englrsche
Fmchtraumnot s° zu vergrößern . daß dre aus-
^ickknde Versorgung des englischen Volle.
mit ^Nuhruugsuritteln und R° h!«- N°u auß»
ordentlich --Ichm-rt . - i- l« cht I°S° ,
gemacht und dadurch ein schnelleres furDeutsch
snri>i siegreiches Ende des Krieges Herberge-
L werden kann , de» Herrn R °ich--° " -l->
7 ersuchen, keine Abmachung mrt anderen

Mächten einzugehen die uns ln dem uner ^
geschränkten  Gebrauch der U-Boot -Wa ft
j.u behindern  geeignet sein konnten, so¬
dann dahin zu wirken .dah deutscherseits von der
Unterseeboot-Waffe in der Kriegszone auch iw
Handelskriege , abgesehen von den lediglich der
Personenbeförderung dienenden Passagier,
dampfern , derjenige Gebrauch gemacht wird
der sich aus der technischen Eigentümlichkeit
der Waffe ergibt.

Ein konservativer Antrag lautet : Dei
Reichstag wolle beschlichen, folgende Erklä¬
rung dem Herrn Reichskanzler zu übermitteln.
Angesichts des Versuches Englands , unser
Volk durch Absperrung und Aushungerung
niederzuringen , und der dadurch erfolgtenAus-
dehnung des Krieges über die bewaffnete
Macht hinaus auf die gesamte Bevölkerung
ist die rücksichtsloseste Anwendung aller unse¬
rer militärischen Machtmittel gegen England
geboten, um es auch unsererseits in seiner Er¬
nährung und seiner Volkskraft zu bekämpfen
In dem neuerdings bekannt gegebenen Ent¬
schlüsse der Reichsleitung über dieFührung des
Unterseeboot-Krieges ist eine für diese Zwecke
geeignete Matzregel nur zu erblicken, wenn
deren praktisch wirksame Durchführung , dei
Eigenart der Waffe entsprechend, gesichert ist.

Durch die Fassung dieser Anträge kann der
schädliche Eindruck erweckt werden , als solle
eine Einwirkung auf die Entscheidungen in
der Kriegführung ausgeübt werden . Zur sieg¬
reichen Drchführung des Krieges brauchen
wir wie bisher geschlossene und vertrauungs-
volle Einheit . Und sie zu erhalten ist der
einmütige Wille des ganzen Volkes

..Taunusbote " Bad Homburg v. d. Höhe.

ihnen unverwundet übrig gebliebenen Leute
gefangen wurden . Der zweite Stotz erstarb
chon in unserem Sperrfeuer.

Oestlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im Allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.
(In einem Teil der gestrigen Ausgabe

bereits mitgeteilt .)

erne Mine gestoßen ist. Als sich^ Unfall er¬
eignete, stand die „Tubantia tatsächlich nicht
still, sondern erst ungefähr zwei Minuten nach
der ' Explosion.

Die Minen.

Maasluis . 17. März . (WB . Nichtamtl .)
i Der Dampfer „Ask" ist auf eine Mine gelau-
j fen und hat Wasser im Vorderschiff. Er begibt

sich nach Rotterdam.

Wie«. 17. März . (W . B .) Amtlich wird
verlautbart 17. März 1916 :

Russischer Kriegsschauplatz.
An mehreren Stellen der Strypafront er¬

folgreiche Dorpostenkämpfe. Westlich von Tar-
nopol drangen hierbei unsere Truppen Ui die
rusiische Vorstellung ein , machten einen Fähn¬
rich und 67 Mann zu Gefangenen und erbeu¬
teten ein Maschinengewehr und vier Mrnen-
werfer.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Italiener haben ihre fruchtlosen An¬

griffe an der Jsonzofront eingestellt . Auch
diesmal blieben alle unsere Stellungen fest rn
unserem Besitz.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertr . des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

Konstantinopel , 17. März . (W . B .) Das
Hauptquartier meldet : An der Jrakfront
versuchte der Feind im Abschnitt von Felahi
nach seiner Niederlage am rechten Tigrisufer
am 8. Februar ( ?) , während er mit seiner
Hauptmacht am 9. Februar ( ?) Vorberertun-
gen zum Rückzug traf , mit je einer Infanterie-
und Kavalleriebrigade einen überraschenden
Angriff hinter unserem rechten Flügel , aber
unter dem Druck des Zentrums mutzte er auf
feine umfassende Bewegung verzichten und den
allgemeinen Rückzug antreten . Am 10. und
11. Februar (?) verfolgten unsere Truppen
den Feind kräftig und überschritten einige
Linien die vom Feinde vorher befestigt wor¬
den waren . Am 10. Februar ( ?) erreichten
unsere Vorhuten nachts die Zemzir -Höhe, die
sie befestigten. Der Feind , der unsere Vor¬
posten für schwach hielt , griff sie an ; von hin
ten eilten aber Verstärkungen heran , machten
einen Gegenangriff auf den Feind und schlu¬
gen ihn auch diesmal , wobei sie ihm 180 Ge¬
fangene, darunter fünf Offiziere , ein Maschi¬
nengewehr und eine große Menge Waffen,
Munition und Kriegsmaterial abnahmen.
Auf den anderen Fronten ist nichts zu melden.

Die Schiffahrt im Panamakanal wieder
möglich.

London. 17. März . (MTV . Richtmtl .)
Lloyds meldet aus Eolon von gestern : Die
Kohlendampfer der amerikanischen Manne
‘ Mars ", „Promotheus " und „Raomr , die
einen Tiefgang bis zu 21 Fuh haben , durch¬
fuhren heute den Panamakanal.

Die Fraktion des Zentrums hat im Reichs¬
tage folgenden Antrag eingebracht : Der

Reichstag wolle beschließen, folgende Erklä¬
rung dem Herrn Reichskanzler zu übermitteln.
Nachdem das Unterseeboot sich als eine wirk¬
same Waffe gegen Englands Kriegführung
erwiesen hat , spricht der Reichstag die Erwar¬
tung aus , daß, da die Frage der Verwendung
der Unterseebootswaffe im Völkerrechte noch
nicht geUärt ist, bei den Verhandlungen mit
den auswärttgen Staaten die Freiheit im Ge¬
brauche dieser Waffe gewahrt wird.

Die Kämpfe im Westen.
Der französischeFlieger Cuyemer wurde bei

den Lustkämpfen im Gebiete von Verdun ver¬
wundet . Wie verschiedene Blätter melden,
gelang es einem deutschen Flieger , das von
Cuyemer, der als bester französischer Flieger
gilt , gesteuerte Flugzeug neusten Typs zum
Absturz zu bringen.

In der „Vosiischen Zeitung " schreibt E.
von Salzmann zur Kriegslage im Westen.
Deutschlands Oberste Heeresleitung spielt
wieder einmal das Prävenire und machte alle
die schönen Pläne von der gemeinsamen Vier¬
verbandsoffensive glatt zu Wasier . Der Hieb
ist imer die beste Parade . Die Vorgänge um
Verdun sind unser Hieb. Die Ereignisse sind
dort in ein neues Stadium getreten . Sämt¬
liche feindliche Vorstelungen sind eingedrückt,
zum grötztenTeil mit stürmenderHand erobett.
Das neue Stadium des Kampfes um Verdun
kennzeichnet sich bereits als ausgesprochener
Festungskampf.

Zum Schluß eines Berichtes über den
Kampf um Fresnes , den Karl Rosner aus dem
Großen Hauptquarster an den „Lolalanzeiger"
erstattet , wird gesagt : Der deutsche Gürtel um
Verdun ist enger geworden . Im Osten und im
Südosten haben wir den Gegner aus derTiefe
n die Höhen hinaufgetrieben . Jetzt schanzl

er an den Hängen des Mont Eirmori und der
Türe des Hures . Er u >ro  nicht alt da werden

Laut „Berliner Tageblatt " wurde infolge
des anhaltenden Bombardements von St . Dtt,
durch das ein großer Teil der Stadt zerstört
worden ist, den noch dort wohnenden , einige
Tausend zählenden Bewohnern der Befehl er¬
teilt , die Stadt zu verlaßen.

Amtliche Berichte.
Großes Hauptquartier . 16. März . (WB.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Sechs englische Sprengungen südlich von
Loos blieben erfolglos.

An verschiedenen Abschnitten der Cham¬
pagne , sowie zwischen Maas und Mosel heftige
Artilleriekämpfe.

Im Maasgebiet tieb der Gegner eine
frische Division , die als die 27. feit Beginn der
Kämpfe auf diesem verhältnismäßig engen
Raum in der Front erschienene gezählt wurde,
wiederholt gegen unsere Stellungen auf der
Höhe „Toter Mann " vor . Bei dem ersten
Lberfallarttg . ohne Artillerievobereitung ver¬
suchten Angriff gelangten einzelneKompanien
bis in unsere Linien , wo die wenigen von

Vermischte Meldungen
Der sozialdemokratische Reichstagsabgeord

nete Eöhre ist zum Leutnant der Landwehr
befördert worden . (B . Z.)

Streffleurs Militärblatt in Wien meldet.
Erzherzog Karl Franz Joseph ist zum Feld¬
marschalleutnant und Vizeadmiral ernannt
worden.

Aus dem Kriegspresiequartier wird gemel¬
det : Generalmajor und Konteradmiral Erz¬
herzog Karl Franz Joseph , desien Abrerse nach
Marburg (Steiermark ) gestern gemeldet
wurde, ist daselbst bei Generaloberst Erzher¬
zog Eugen eingetroffen . Gestern setzte der
Thronfolger die Reise über Laibach an dre
Front fort . (WB .)

Wie „Az Eft" aus Konstantinopel meldet,
ist gestern nachmittag dag dortige Spital des
ungarischen Roten Kreuzes eienrFeuersbrunst
zum Opfer gefallen . Im Spital waren 352
zumeist schwerverwundete Soldaten unterge¬
bracht. Unter den Kranken entstand eine
große Panik . De Wärtern gelang es, sämt¬
liche Kranke in den Spitalsgatten zu beför¬
dern.

Meldung der Bulgarischen Telegraphen-
, Agentur . Vor dem Kriegsgericht in Sofia be-

gann gestern der Prozeß wegen Auskundschaf¬
tung , die von dem früheren rusirschen Militär¬
attache Jakovleff zu dem Zwecke ins Werk ge¬
setzt worden war , um den Plan für die Ver¬
teidigung der türkisch-bulgarischen Küste und
die Verteidigung der Batterien längs des
Bosporus zu erfahren . Sechs Personen , da¬
runter ein Reserveoffizier und zwei Journa¬
listen sind in diesen Hochveratsprozeß verwik-
kelt Die Anklageschrift verlangt für vier An¬
geklagte die Todesstrafe , für die übrigen zwei
lebenslänglichen Kerker. Der Prozeß erregt
um so größeers Aufsehen, als die Verhandlung
öffentlich stattfindet . Das Urteil des Krregs-

! gerichts wird mit Spannung erwartet.
Von dem Vertreter des Wolffsichen Bur.

wird aus Rewyork gemeldet : Der Besuch des
Kriegs -Wohltätigkeilsbazars zu Gunsten
Deutschlands und seiner Verbündeten hat alle
Erwartungen übertroffen . Besonders bemer¬
kenswert ist der starkeVesuch reiner amenkani-
scher Kreise, ebenso die Ueberraschung und Be¬
wunderung . die bei den Amerikanern über die¬
ses großzügige Wohltätigkeitsunternehmen
herrscht. Unter den gestrigen hervorragenden
Besuchern befand sich auch Henry Taft , der
Bruder des früheren Präsidenten , mit zahl¬
reichen Freunden . Dr . Baruch stellte fest, daß
die Reineinnahmen der ersten drei Tage eine
Million Mark überschreiten ._

18. Miir^
leistet haben. Er tritt scharf den ^
Entgleisungen des Abgeordneten
entgegen und wünscht, daß unsere Ju>
Bismarck'schen Geist und zu einem

Glauben an die Vorsehung erzogen W 1
Auch der Abgeordnete Dr.
geißelt scharf die Ausführungen des Abg
mann . Redner fordert bei der großes
deutung der Lehrerschaft die Einriß
einer besseren sozialen Stellt
für die Lehrer  und bittet besondere; I
wicht auf die körperliche Ettüchtigung bd
gend zu legen. M

Kultusminister von Trott zu  S oh
klärt , daß dafür Sorge getragen werdef
den heimkehrenden Lehrern keine 3!̂

aus dem Kriege erwachsen. Den ,
Lehrerinnen  rät der Minister , ke.
großen Erwartungen zu hegen, da das'
bot der Lehrerinnen größer sei als die!
frage . Rach dem Kriege würden die
die der Krieg herbeigeführt habe,
werden.

Abg. Otto (Fottfchr . Dp .) bedauert,
falls aufs tiefste die durch die Ausführ,
des Abg. Hoffmann hervorgerufenen *
Redner wünscht, daß nach dem Kriege
Lehrermangel  beseittgt werden '
und hegt die Hoffnung , daß die Sd
treuer Pflichterfüllung und zur Hing
das große Ganze erziehe.

Der Abg. Randohr (Freik .) m
ebenfalls , daß die Jugend im Geiste SW
erzogen werden soll.

Es folgt die Abstimmung . Die sozie
ratischen Anträge werden abgelehnt,
der Antrag Althoff (Rtl .) wonach denK
primanern die Berechtigungen zugespi

werden sollen, die das Zeugnis der Reif«
Angenommen wird der Antrag der Ko»
sion, wonach in geeigneten Fällen den K,
primanern eine Nachlassung der Reifepri
gewährt wird . Abgelehnt  wird n,
Kommisiionsatrag betr . f reie (£i|
bahnfahrt für die Führer  de,(
gendwehrkompanien.  Alle W
Anträge werden angenommen.

Nächste Sitzung : Samstag 11 Uhr. (bei
Steuern , dann Finanzministerium , kW
Vorlagen und Etat .)

Zeichnet
die Kriegsanleihe !!

Die Zeichnungsfrist läuft bis pJ
“* März . ■22.

Lokales.

(Ein Schwindel
Brüssel. 1 7. März . (WB . Nichtamrl .)

Belgische Flüchtlingsblätter und der Pariser
, Temps" verbreiten die Nachricht, daß die fünf
Jah ' r in Deutschland ansässigen Belgier für
das deutsche He"c ausgehoben würden . Im
deutschen Heere, das ein Volksheer ist. dienen
keine Ausländer , kerne weißen und keine iar
ligen . Die Meldung ist also zum Zwecke der
Verhetzung glatt erfunden.

Der Untergang der „Tubantia"
Amsterdam. 17. März . (WB .) Meldung

der Niederländischen Telegraphen -Agentur.
Ein Extrazug mit vielen Fahrgästen und
Mitgliedern der Besatzung der „Tubantia"
traf heute Nacht in Amsterdam ein. Unter
ihnen befindet sich auch der amerikanischeKon-
sul in Stuttgart , Schilling , mit Frau und
Tochter. Schilling ist der Ansicht, daß die „Tu¬
bantia " nicht torpediett worden , sonder auf

Preußischer Landtag.
28. Sitzung vom 17. März.

Am Ministertische : Kultusminister von
Trott zu Solz.

Die Beratung des Kultusetats wird bei
dem Kapitel : Elementarunterrichtswesen fott-
gesetzt. I n einer Resolution der Haushalts-
kcmmisiion wird gefordert , daß in den Dispop-
ttonsfonds für das Elementarunternchtswe-
sen mindestens 50 000 Mark zur Förderung der
Ausbildung geeigneter Kräfte für die Hort¬
fürsorge für aufsichtslose Schulkinder enthalten
sind. In weiteren Resolutionen der Kom¬
mission wird freie Eisenbahnfahrt für die
Führer der Jugendwehrkompanien und die
Hergabe der für die Fortbildungsschulen
eingestellten Mittel für die Jugendkompa¬
nien , sowie die Einschränkung des Verbrauchs
von Schreibpapier in den Schulen während der
Kriegszeit gefordert . Ein Antrag Aronsohn
ersucht die Regierung um Aufhebung der An¬
ordnung . nach der die freie Verfügung der
Gemeinden über ihre Schulgebäude ernge-
schräntt wird.

Abg. Herrmann (Kons .) empfiehlt
Förderung der Jugendpflege auf dem Lande
und militärische Ausbildung der Jugend und
findet warme Worte für den erzieherischen
Wett der Religion in der Volksschule.

Abg. Hoffmann (Soz .) braucht wie¬
der scharfe Worte gegen das jetzige Unter¬
richtswesen, sodaß er vom Präsidenten zur
Ordnung gerufen werden muß. Redner for¬
dert u. a. Abschaffung der geistlichen
Schulaufsicht.

Abg. Heß (Ztr .) findet anerkennende
Worte für das , was die Volksschule, die Geist¬
lichen und Lehrer während des Kriges ge-

* Eine Stadt»erordnete« * Bersan»
ist am Dienst «, , den 21 . März 1916,aM
8 Uhr im Rathause mit folgender
ordnung : J

1. Neuw «hl von unbesoldeten MagM
Mitgliedern . M

2. Verpachtung der Molkenanstal.
3. Verlängerung de» Vertrage»dem

Aufziehen> nd Jnstandhalten der M

Hausuhre n^ber  Kanalgebühren füll
5. Uebernahme der Restschuld s«

Tennishäuschen.
6. Bewilligung von Nachkreott i*

Etatsposition C II e 9. .
7. Bewilligung von Nachkreotti

Etatsposition C II i 2.
8. Kreditbewilligung für den Uin,°

Beschluß de» Magistrat » zu M
trage der Stadtverordneten - Bels»
betreffend Gewährung von Kriegsteu«
zulagen an Einwohner der Stadt die*
als 1800 M Einkommen haben . Ä

" Barbare» ! Daß den Barbaren
nicht alle Empfindung für da , SM
Erhabene abgeht , wird un , wieder w
Der Krieger F . W . von hier , der
über einem Jahr «m und beim Ha»
weilerkopf liegt , sandte seinem BW
einen in Urlaub fahrenden *»»
wunderschöne Kinder Flora » ( ^wunderschöne kuioci  at »«» r ■
zeigt wurden ) : Alpenveilchen , Rarzff
wilde Heliothrop . Da » Gemüt des
verrohte selbst in den Schauern d-r
nicht, und so schickte er die Bluw
dem Wunsche, sie morgen «us
der Mutter sein Gruß sein. J

* Bunter Abend im Kurhanse,
von Ruf . Mitglieder des Wiesbad^
theaters . veranstalteten geestrdn erne
Abend, zu dem der Saal vollstandW
kauft war . Wer den letzten buE
von Frankfurtern Künstlern sah>um
wieder da war , mag mit sich selvir .
welcher ihm besser gefiel. Dre .
gehen da weit auseinander Wir ^
vorhergehenden mehr Eefallen . u^
Art desien, was man gemeinrglrcy
ter Abend versteht, mehr entsprach
fehlte, die Abwechslung,  dre ^
die furchtbaren Kalauer des Ansage j
bracht wurde . Auch hatten wir |
tänzerin Frl . Else Mohndors , »V
ten Balletgröße  Wiesbadens,
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